
VEREINSMAGAZIN FÜR LEHENMATT, BREITE, GELLERT UND ST. ALBAN 1 | 21

INVENTAR DER  
GESCHÜTZTEN NATUROBJEKTE

OASE SCHWARZPARK

«INFOPFAD AM DALBEDYYCH»

BUVETTE ERÖFFNET

Fischreiher in der Birs



Tel 061 205 55 77
www.homeinstead.ch

Home Instead betreut Senioren individuell und zuverlässig 
zuhause, von wenigen bis 24 Stunden. Wir sind schweizweit 
führend und von Krankenkassen anerkannt. Gerne beraten 
wir Sie kostenlos.

Ich bin umsorgt  
und sicher daheim.

HOI_Kampagne-2021_Inserat-Testimonial_Bild-B_Basel_210x297.indd   1 25.03.21   14:59



3

NATUR IM LEBENSRAUM

Geschätzte Leserinnen, geschätzte Leser

Die vielen Reaktionen von Ihnen haben die Redaktion zum Fokus 

«Natur im Lebensraum» bewogen. Für viele ist unser verwendetes, 

aber FSC zertifiziertes Papier, nicht Natur nahe. Selbstverständlich 

nehmen wir die Anliegen aus unseren Quartierteilen sehr ernst und 

haben uns deshalb entschieden, auf Glanzpapier zu verzichten. Wir 

haben auch geprüft, reines Recyclingpapier zu verwenden. Entgegen 

dem steigenden Umweltbewusstsein sind wir dann mit viel teureren 

Preisen konfrontiert worden. Umweltschutz kostet also mehr? Für 

unser ehrenamtlich hergestelltes Magazin ist es nicht möglich, das 

umweltverträglichste Papier zu verwenden, weil es fast 30% mehr 

kostet.

Unser Budget für eine Ausgabe liegt knapp bei CHF 15 000.– um die 

Kosten für Druck, Grafik, Lektorat und Versand zu decken. In der 

jetzigen Pandemie verzichten viele Unternehmen auf Inserate. Das 

bedeutet für unser Team eine Knochenarbeit mit sehr viel ehrenamt-

lichen Einsatzstunden.

In unserem Quartier 4052 gibt es so viel schönes über Natur zu  

berichten. Mehr als 40 Seiten Umfang, soviel wie nie, haben sich 

ergeben. Leider ist auch das zu teuer, weil jeder Bogen mehr zu-

sätzlich CHF 1000.– kostet. Trotzdem hoffen wir, Ihnen ein paar 

interessante Eindrücke zu vermitteln und motivieren Sie so, die so 

vielfältige Natur in unserem Lebensraum selber zu entdecken. 

Stephan Fluri 

Leiter Redaktionsteam

Präsident NQV B-L

Präsident Konferenz der neutralen Quartiervereine Basel

Stephan Fluri, Leiter Redaktionsteam

EDITORIAL
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Text & Bilder: Thomas Schwarze, Geschäftsführer Pro Natura Basel

Dabei war schon lange klar, dass es nicht nur auf den Wiesen und 

Wäldern von Riehen und Bettingen, sondern auch in der Stadt, 

an Mauern, in Parkanlagen oder auf Bahn- und Industriearealen  

gefährdete Tier- und Pflanzenarten gibt. Als wegweisende Arbeit 

und europaweit als einer der ersten gab Pro Natura Basel 1985, 

damals noch unter dem Namen «Basler Naturschutz», zusammen 

mit rund 80 Spezialisten, den Basler Naturatlas heraus, ein Inven-

tar der wertvollen und schützenswerten Naturflächen im ganzen  

Kanton Basel-Stadt. Bis 1996 wurden alle Objekte jährlich kon-

trolliert und ein Rückgang von 41% verzeichnet. Neu entstandene 

Objekte wurden jedoch nicht aufgenommen.

In den Quartieren Gellert, Breite, St. Alban und Lehenmatt wurden 

damals rund 70 Objekte mit seltenen und schützenswerten Arten 

und Lebensräume festgestellt. Darunter befanden sich Mauern, 

Rabatten, Einzelbäume, Böschungen, Bahnborde, kleine Wäldchen 

oder sogar Baumscheiben, auf denen seltene Pflanzen wuchsen.  

Bei den Bäumen wurden besonders schöne Mehlbeeren, Sommer-

linden, Buchen und Traubeneichen verzeichnet sowie vier uralte 

Stieleichen in der Salinenstrasse. 

Im Güterbahnhof Wolf fielen schon damals die grossen Mauer-

eidechsenpopulationen auf. Bis 1983 befand sich im Bereich  

Gellertkirche/Casino Tennis-Clubs Basel das wahrscheinlich letzte 

Haubenlerchen-Brutpaar der Schweiz. 

DER WEG VOM BASLER NATURATLAS ZUM  
INVENTAR DER GESCHÜTZTEN NATUROBJEKTE

Naturschutz im Siedlungsraum war vor einigen Jahrzehnten noch kaum ein Thema.  

So hat der städtisch geprägte Kanton Basel-Stadt erst 1992 – als letzter Kanton  

der Schweiz – eine kantonale Naturschutzfachstelle geschaffen. Es dauerte weitere  

drei Jahre, bis Basel-Stadt ein Naturschutzgesetz erhielt – als eine Reaktion auf  

eine Volks initiative baselstädtischer Naturschutzorganisationen. 

FOKUS

Auszug Karte Basler Naturatlas. Mauereidechsen fühlen sich auf dem Bahnareal Wolf besonders wohl.
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Der Basler Naturatlas war lange Zeit das Inventar, auf das Behörden 

zurückgriffen, um bei Planungen zu prüfen, ob sie wertvolle Flächen 

tangieren. Gelegentlich, besonders bei Bauvorhaben des Kantons, 

wurde der Naturatlas jedoch nicht berücksichtigt, mit dem Hin-

weis darauf, dass es sich um kein behördenverbindliches Inventar  

handle. 

Dies war für Pro Natura Basel ein unbefriedigender Zustand. Im kan-

tonalen Gesetz über den Natur- und Landschaftsschutz gibt es näm-

lich die Verpflichtung, schützenswerte Naturobjekte in das Inventar 

der geschützten Naturobjekte aufzunehmen. Da der Kanton auch 

zehn Jahre nach dem Erlass des Naturschutzgesetzes seine Aufgaben 

noch nicht erfüllt hatte, verstärkten wir den Druck, was dann zur 

Erarbeitung des Inventars der schützenswerten Naturobjekte führte. 

Es war quasi das Nachfolgeprodukt des Basler Naturatlas und ist 

behördenverbindlich. 

Das Inventar wurde 2011 veröffentlicht. Von den 624 Objekten  

im ganzen Kanton haben 31 nationale, 205 kantonale und 388 

lokale Bedeutung. Kantonsweit sind fünf Gebiete in das Inventar 

der geschützten Naturobjekte aufgenommen worden, darunter das  

Bethesda-Wäldchen zwischen Gellertstrasse und Bethesda- Spital.

In der nächsten Ausgabe stellt Pro Natura Basel die bedeutendsten 

schützenswerten Naturobjekte im Verteilgebiet von miiQuartier vor.

FOKUS

Mauereidechsen fühlen sich auf dem Bahnareal Wolf besonders wohl.

Von den vier kapitalen Stieleichen in der Salinenstrasse (1985), 

stehen noch zwei.

Pro Natura Basel ist die grösste Naturschutzorganisation im 

Kanton Basel-Stadt und besteht seit 1955. Die Geschäfts-

stelle befindet sich im Gellertpark. Der Verein befasst sich 

unter anderem mit städtischen Planungen, betreut 20 Pfle-

ge- und Schutzgebiete und besitzt eine eigene Jugendgrup-

pe, die «Grieni Kääfer». Von den rund 4600 Mitgliedern 

wohnen 640 Mitglieder im Postleitzahlenbereich 4052.

Pro Natura Basel, Gellertstrasse 29,  

www.pronatura-bs.ch



Wohnen im Alter – selbstbestimmt und sicher – www.gellertblick.ch

Senevita Gellertblick, St. Jakobs-Strasse 201, 4052 Basel, Telefon 061 317 07 07
gellertblick@senevita.ch, www.gellertblick.ch

Wenn das
Leben etwas 
langsamer
wird.

Bethesda Spital 

Gellertstrasse 144 · 4052 Basel · Tel. +41 61 315 21 21 · www.bethesda-spital.ch

In diesen Disziplinen 
sind wir erstklassig.
• Rücken, Rheuma, Schmerz und Rehabilitation
• Frauenmedizin, Schwangerschaft, Geburt

Vertrauen Sie unseren Spezialisten aus Medizin, 
Therapie & Pflege.
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FOKUS

Wir gründen die Klima-Grosseltern Basel für alle,  

denen die nachfolgenden Generationen am Herzen liegen.

KLIMA-GROSSELTERN BASEL

Wir haben die Zeit, das Recht und die Verpflichtung, uns zuguns-

ten einer harmonischen Welt für die gegenwärtigen und künftigen 

Generationen einzusetzen. Es geht darum, alles zu unternehmen, 

um das Leben und die Qualität des Zusammenlebens auf der Erde 

zu erhalten.

Wir wollen insbesondere

– unsere MitbürgerInnen informieren

– Politikerinnen, Politiker unter sowie Unternehmen Druck setzen

– unsere eigenen Ansichten und Verhaltensweisen verändern

– Mut und Zuversicht verbreiten mit Beispielen eines lustvollen, 

einfachen Lebensstils

– die Solidarität zwischen den Generationen stärken

– uns mit anderen ähnlichen Gruppen auf der  

ganzen Welt verbünden

Wir sind eine lokale Gruppe des gesamtschweizerischen Vereins 

Grandsparents pour le climat/Klima-Grosseltern CH (Jahresbeitrag 

CHF 30.– pro Person) und eng vernetzt mit der Klimabewegung 

Basel. 

Sie haben Ideen und Lust, sich zusammen mit anderen zu engagie-

ren? Melden Sie sich auf basel@gpclimat.ch. Sie werden informiert, 

sobald ein erstes Treffen möglich ist.

www.gpclimat.ch/de

Dein Quartierladen ist immer da für Dich

Sei Du da für Deinen Quartierladen

Spar Supermarkt Gjergjaj & Co, Birsstrasse 200, 4052 Basel
Tel. 061 312 56 40 Email: basel.birsstrasse@spar.ch
Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 08.00 – 19.00 Uhr
Samstag 08.00 – 18.00 Uhr
Sonntag 09.00 – 18.00 Uhr

AKTUELL

Spargeln aus der
Nachbarschaft:
Familie Wiesner
Bottmingen BL

1 kg 18.90
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DER SCHWARZPARK:  
EINE OASE FÜR MENSCH UND TIER

Der Schwarzpark mit seinen schönen Naturflächen und der Wildtierhaltung ist ein  

Kleinod, das zu den Quartieren Lehenmatt und Gellert gehört. Es war Konsul Schwarz von 

Speckeisen (1888 – 1949), der die berühmte Villa im Gellert schon anno 1926 erwarb.  

Er, der passionierte Jäger, war es vermutlich, welcher in der grosszügigen Parkanlage ein  

Gehege für ein Hirschrudel anlegte.

Text & Bilder: Rita Rüedi-Anderman

Ich erachte es als Privileg, in unserem Quartier zu wohnen; sind 

wir hier doch mit Erholungszonen und Grünanlagen verwöhnt. Sei 

es entlang der Birs, mit Parkanlagen, der kleinen Grünanlage zwi-

schen Birsstrasse und Lehenmattstrasse oder eben dem idyllischen 

Schwarzpark. Dieser liegt zwischen dem St. Alban Dych und dem Be-

thesda-Areal. Dank durchdacht geführten Spazierwegen, geschickt 

verteilten Gartenbänken – teils mit Blick auf das grosszügige Ge-

hege der Damhirsche – strahlt er zu jeder Tageszeit eine ruhige 

Atmosphäre aus und lädt Gross und Klein zum Verweilen ein. Für 

viele ein Kraftort.

Der 57 000 m2 grosse Park ist von sieben Uhr morgens bis Sonnen-

untergang zugänglich und wird von der Stadtgärtnerei Basel-Stadt 

unterhalten. «Hauptnutzer sind die Damhirsche, denn sie nehmen 

zwei Drittel der Fläche für sich in Anspruch», betont Meinrad Gunti, 

Leiter Kreis Ost der Stadtgärtnerei Basel. «Das weitläufige Areal 

wurde früher hauptsächlich als Weideland genutzt und hat sich  

später in einen idyllischen Privatpark im Stil eines englischen Land-

schaftsgartens verwandelt.»

Erst nachdem die Stadt Basel das Areal übernehmen konnte, wur-

de das prächtige Landstück im Jahr 2014 zur öffentlichen Parkan-

lage mit Zugängen von verschiedenen Seiten: So, wie wir sie heute  

Fütterung der Damhirsche. Blick auf die Imkerkästen.
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1862  Entsteht die Villa mit Ökonomiegebäude  

mit Pferdestall, Orangerie, Holzschopf, Remise und  

Gärtnerwohnung.

1926  Die Namensgeberin des Parks, Familie Konsul 

Schwarz von Streckeisen, bezieht das Anwesen.

1965  Die alte Villa wird von der Witwe Schwarz durch 

einen Neubau ersetzt.

1987  Frau Schwarz verkauft das Areal an eine  

Investorengruppe. 

1991  Volksinitiative zur Grünerhaltung des Schwarzparks 

wird angenommen. Das Mehrfamilienhaus – im Volks-

gebrauch Schokoladegebäude genannt – durfte unter 

anderem gebaut werden, um die Ausgaben für den  

Erwerb des Areals zu mildern.

1998  Der Schwarzpark kommt in den Besitz des  

Kantons Basel-Stadt.

2014  Der Park wird öffentlich zugänglich.

kennen. Meinrad Gunti erklärt weiter: «Man nennt diese Art der 

Freigabe eine sanfte Öffnung.» Während er erzählt, spürt man seine 

persönliche Verbundenheit mit dem Schwarzpark: «Die Wege lassen 

uns mitten durch die kleine Obstbaumplantage (eine Hostete) und 

unter alten Bäumen flanieren. Der Zweck und Nutzen des Parkes 

musste in die Umgebung passen: Wir haben in der Nähe des Parks 

unter anderem ein Altersheim und ein Spital. Eine Festwiese oder 

ein Rummelplatz wären also ungeeignet.»

Lebhaft soll es allerdings trotzdem zu und her gehen. Besonders im 

vergangenen Winter war der Anblick der schlittelnden Kinder am 

Hügel neben den Imkerhäuschen ein Genuss. Ein Aufenthaltsort für 

Familien wurde zudem mit dem Spielplatz geschaffen. Dieser befin-

det sich in der Nähe des Gärtnerhauses, über die dafür vorgesehenen 

Zukunftspläne können wir vermutlich bald berichten. 

Die übliche Population der Damhirsche beträgt zwischen 25 und 

28 Tiere; zurzeit sind es rund 40 Tiere. Seit Jahren werden die 

Damhirsche von Tierpflegern der Langen Erlen betreut. Dreimal 

wöchentlich werden Gehege und Unterstand gereinigt, wobei das 

Holz absichtlich nicht weggeräumt wird, und sich so ein Ökobio-

top bildet. Vielleicht haben auch Sie an einem Montag-, Mittwoch-  

oder Freitagvormittag schon die Chance gehabt, den Tieren bei der 

Fütterung zuzusehen. Im Sommer ernähren sich die Hirsche vom 

Gras, das im Gehege bestens gedeiht; in der kalten Jahreszeit wird 

Futter zugebracht. Wollen Sie die Hirsche beobachten? Dafür ist 

eigens am Zugang Richtung Gellertstrasse ein Fernrohr installiert 

worden. 

Dank Abgeschlossenheit und geringer Nutzung konnten sich im 

Schwarzpark wertvolle, artenreiche Wiesen entwickeln. Hier befin-

det sich eine der schönsten Naturwiesen innerhalb der Stadt, eine 

Magerwiese von nationaler Bedeutung. Sie ist nicht durch einge-

brachte Arten verfälscht worden. Besonders ist die steile Böschung 

hinauf zur Gellertstrasse. Das Schlitteln hat der Böschung übrigens 

keinen Schaden gebracht. Als botanische Besonderheit wächst hier 

im Frühling in grosser Zahl der kleine Sommerwurz. Die Magerwiese 

zählt gemäss kantonalem Inventar zu den schützenswerten Natur-

objekten. Mit Ausnahme der Wiese vor dem Gärtnerhaus dürfen die-

se nicht betreten werden. Gerade im Frühjahr ist dies besonders 

wichtig, weshalb die Parkleitung dies mit entsprechenden Tafeln 

ausschildert. Für die Bevölkerung scheint es Ehrensache zu sein, 

sich an dieses Gebot zu halten. 

Wer den Schwarzpark einmal besucht hat, kehrt immer wieder  

hierher zurück.

Gehege der Damhirsche
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GELLERT | ST. ALBAN

DIE 4 DALBANESE

Text & Bild: Paul Wichert  

Es war ungefähr drei Wochen vor der Fasnacht, als es in der Dalbe 

zur Geburtsstunde einer fasnächtlichen Idee kam. Anlässlich eines 

gemütlichen Nachtessens zweier befreundeter Ehepaare nahm diese 

Idee Gestalt an und erhielt einen Namen:  «Die 4 Dalbanese». Einer 

der Vier ist übrigens ein gestandenes Aktivmitglied der «Olymper», 

der an der letztjährigen Fasnacht 2020 sein 60-Jahr-Tambouren-

Jubiläum hätte feiern können. Woraus bestand denn die Idee, fand 

doch gar keine Fasnacht statt?

Gemäss ihrem «Zeedel», sollten die vielen unbekannten Helfer der 

Jungen Garden, welche unter dem Patronat des «Fasnachts-Comi-

tés» den Fasnachtsspaziergang durch die Innerstadt gestalteten, 

auch einen Aussenposten in der Dalbe erhalten und entsprechend 

gewürdigt werden. Während drei Stunden grüssten und intrigierten 

die lustigen vier Dalbanese von einer Terrasse im ersten Stock am  

St. Alban-Rheinweg die vorüberziehenden Passanten in einer  

Mischung aus Comité-Manier, Drummeli-Balkonszene und Wagen-

clique.

Man verstehe diese originelle Idee als Akt der nicht stattgefunde-

nen Fasnacht 2021, wobei die Corona-Richtlinien des Bundesamtes 

streng eingehalten wurden. Nachfolgend: Text vom «Zeedel».

E Art e Yylaadig

Wenn’s am Mäntig Vieri schloot

und überhaupt gar niene s Liecht abgoot,

denn finde mir das e Rise-Saich,

sin druurig – s git kei Morgestraich!

Und au am Nomidaag – trotz Sunne –

blyybe d Gugge (zum Byspil «dHunne»)

aber au alli Clique und au d Wääge

bi sich deheim und hogge uff d Stääge.

Luege mit leerem Bligg in d Wyyti,

gsehn dusse e Kind ellei uff dr Ryyti,

wo d Wält grad gar nit ka verstoo:

Corona het ihm d Fasnacht gnoo.

Zum Glügg gits no – dasch diggi Boscht –

mir heebe ein und riefe: «Broscht» –

em Comité sy Fasnachtsgwaggel.

Du mach‘sch ellei oder mit dym Daggel

e Spaziergang zue de Junge Garde,

wo an ihre Böschte uff di warte.

Do isch gmoolt und gschafft und baschtlet worde:

Mir finde, die alli verdiene e Orde.

E tolli Sach, e Glanz-Idee!

S het numme ei Fähler – ganz persee –

es fäält e Boschte in dr Dalbe hinde!

Am St. Alban-Rhywääg kasch dä finde,

gnau bi dr Nummere eins-vier-vier (144).

Dört stöhn si nämmlig die luschtige vier  

Dalbanese im erschte Stogg

uf em Balkon usse und mache e Hogg.

Sträng nach de Richtlinie vom Bundesamt,

natürlig mit Masgge . . . und zwoor us Samt.

Wenn unterwäggs bisch, denn kumm doch verby,

am Mäntig-Nomidaag gits e Schlugg Wyy,

vom drey bis am säggsi sin mir doo.

Natürlig muesch vorusse stoo,

schön im Abstand zue allne andere,

wo au ans Rhybord kömme go wandere.

Zum Wyy gits ei, zwei Faschtewäje,

die mache schlangg und dien nit bläje.

Und wenn du find’sch, dr FCB,

dä syg jetzt wirgligg niene meh,

denn griegsch au no e Dääfi zem Kaue . . .

. . . oder kasch es em Burgener um d Ohre haue! 

Mir freue uns uf eure Bsuech,

schryybets yy in euer Buech:

Am Mäntig styyge mir us de Fingge

Und göhn in d Dalbe ein go dringge!

Mir sin kei Waage, mir sin kei Chaise

Mir sin ganz eifach Die 4 Dalbanese!



Der Neue im Gellert  
über das, was bleibt. 

Die Sonne hat es doch noch durch die Wolken geschafft. Kühle Luft zieht am  
Gesicht vorbei, während das abfahrende Trämli die Sicht auf zwei Bankfilialen freigibt.  

Die eine schliesst demnächst für immer. Vor der anderen steht Nicola Gassmann,  
Leiter der Basler Kantonalbank am Karl-Barth-Platz. Das Gespräch über sein  

Schaffen im Gellert findet auf dem Weg zu einem Fototermin im Quartier statt.

Nicola Gassmann, Filialleiter BKB Gellert

PUBLIREPORTAGE

Herr Gassmann, wir sind unterwegs  
zu Ihrem Debüt als Fotomodell. Warum 
machen Sie bei der Werbekampagne 
«Wir bleiben im Quartier» der BKB mit?

Mir gefällt die Botschaft – ein klares Bekennt-
nis zu den Quartieren. Sie widerspiegelt 
auch meinen eigenen Anspruch, nah bei den  
Menschen zu sein. Nah bei unseren Kun- 
dinnen und Kunden und allen, die hier leben 
und arbeiten. Die Kampagne ist zudem eine 
gute Gelegenheit für mich, Sichtbarkeit zu  
erlangen im Quartier. Ich bin seit 1. Januar 
2021 Filialleiter hier im Gellert. Gerade jetzt, 
wo der persönliche Kontakt eingeschränkt 
ist, ist das eine etwas andere, aber willkom-
mene Art «Hallo» sagen zu können. Sobald 
es wieder möglich ist, mache ich hier ganz 
persönlich die Runde und stelle mich vor. 
Ich freue mich darauf, im Gellert zu wirken 
und mich mit den Quartierbewohnern  
auszutauschen.

Zuvor waren Sie lange bei der BKB im 
Kleinbasel, zuletzt als stellvertretender 
Leiter der Filiale Rosental. Hatten Sie  
schon Heimweh?

Bis jetzt nicht. Ich wohne im Kleinbasel in 
der Rheingasse und wäre mit dem Velo 
auch ganz schnell wieder zu Hause, sollte 

es doch mal so weit sein. Nein, im Ernst: Für  
mich ist der neue Arbeitsort eine Bereiche-
rung. Gerade auch der Arbeitsweg über  
die Wettsteinbrücke ist mir besonders ans  
Herz gewachsen. Eine der schönsten Aus- 
sichten auf die Stadt hat man hier.  
Und dann liegt mein Arbeitsplatz noch im 
prächtigen Gellert. Zuletzt regelmässig  
hier war ich während meiner Zeit an der 
Wirtschaftsmittelschule. Jetzt lerne ich  
das ehrwürdige Quartier zum zweiten Mal 
kennen – aus einer neuen Perspektive.

Apropos Perspektive: Warum setzt  
die Basler Kantonalbank weiterhin auf  
ein dichtes Filialnetz? Ist die Zukunft  
nicht rein digital?

Es wird gerne davon gesprochen, dass 
schlicht kein Bedarf mehr an bedienten 
Schaltern bestehe. Wir machen da eine 
ganz andere Erfahrung. Sehen Sie, wir 
befragen regelmässig unsere Kundschaft, 
was sie von ihrer Bank erwartet. «Gerne 
weniger Nähe und Kontakt» erhalten wir da 
nie als Rückmeldung. Unsere Kundinnen 
und Kunden schätzen und erwarten, dass 
wir persönlich für Sie da sind. Klar ist, 
dass dies gerade für ältere Menschen sehr 
wichtig ist und bleibt. Aber auch viele 
Jüngere nehmen diesen Service für sich 

in Anspruch. Generell glaube ich, dass 
man sich bei einer Bank nicht für das eine 
oder andere entscheiden müssen sollte. 
Die Basler Kantonalbank bleibt mit ihren 
Filialen vor Ort in den Quartieren. Und mit 
den top ausgebauten digitalen Angeboten 
und Möglichkeiten bedienen wir alle, die 
ihre Bankgeschäfte lieber von zu Hause aus 
erledigen. Das können wir leisten, weil  
wir eine sehr lokale Bank sind. Eine Bank 
von Basel für Basel eben.

Die Zeit hat knapp für drei Fragen  
gereicht, da winkt auch schon die Foto-
grafin herüber. Aufs Händeschütteln  
muss verzichtet werden. Aufs Lächeln 
nicht. Alles bereit fürs Inserat.

Sie möchten auch im Quartier 
bleiben und zur Basler 
Kantonalbank wechseln? 

Dann rufen Sie uns an  
unter 061 266 33 33  
oder erfahren Sie mehr auf 
www.bkb.ch/quartier
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Text: Stephan Fluri    Bilder: Paul Wichert

Viele Meinungen sind eingegangen

Seit unserem Bericht im letzten «mii Quartier» haben wir sehr viele 

Meinungen aus der Bevölkerung erhalten. Überwiegend waren es 

aber die Befürworter des Fahrverbots über den Teich bei der alten 

Stadtmauer im St. Alban Tal: «Nicht einmal der Redaktionsleiter 

des Quartierkuriers hält sich ans Verbot, ich sehe ihn regelmässig 

durchfahren, ja, der mit dem Zöpfchen in den Haaren.» «Eltern mit 

Kinderwagen müssen ausweichen, wenn ein Velo kommt.» «Meine 

Hunde erschrecken jedesmal!» «Ist es wirklich zu viel verlangt, 

knappe 100 Meter seinen Drahtesel zu schieben?», nur um ein paar 

Meinungen zu erwähnen. 

Nur die Velofahrer*Innen verletzen das Gesetz

Die Fussgänger pochen auf ihr Recht, Wege mit Fahrverbot sicher 

nutzen zu können und die Polizei setzt dieses Gesetz durch. Velo-

fahrer anzusprechen oder aufzuhalten funktioniert nur, wenn man 

bereit ist, übelste Beschimpfungen oder Handgreiflichkeiten in Kauf 

zu nehmen. Das kennen Fussgänger und Polizisten zur Genüge.

Das Baudepartement ist die Lösung

Viele Millionen wollte der Kanton für einen Veloring ausgeben. 

Das Volk lehnte ab und zeigte Feingespür. Denn wenn nicht einmal  

kurze Umwege akzeptiert sind, wer soll dann einen längeren Umweg 

auf einer Umfahrung nutzen? Allerdings ist das Velo ein ökologisch 

sinnvolles Verkehrsmittel und eine Stadt mit «Klimanotstand» muss 

das auch Leben! Verschiedene Vorstösse von Verbänden, Vereinen 

und Anwohner liegen irgendwo in der Schublade beim Amt für  

Mobilität.

Am Geld kann es wohl nicht liegen, höchstens an der Priorität. Vier 

Jahre sind schon vergangen, nachdem ein anwohnender Architekt, 

Pro Velo und der neutrale Quartier Verein Breite-Lehenmatt eine 

detailliert ausgearbeitete Lösung mit Plänen beim Amt für Mobili-

tät eingereicht haben. Es handelt sich um eine kleine Verbreiterung 

unter der Birsbrücke. Es ist unwiderlegbar, dass zwischen Birskopf 

und dem St. Jakob eine Veloverbindung fehlt, ausser dem Umweg 

über die gefährliche Breite Kreuzung. Jetzt wo das Tierheim wegen 

Vandalismus einen Haag bauen muss, wäre eine einvernehmliche Lö-

sung bestens möglich, um den Weg für Velofahrer und Fussgänger zu 

verbreitern, damit dieses Nadelöhr verschwindet. Die 25 Meter nach 

der Unterführung St. Jakobstadion wäre mit Bodenmarkierungen 

«Velo/Fussgänger» zu entschärfen und im St. Alban muss wohl eine 

Velobrücke aufgestellt werden. Das Bau- und Verkehrsdepartement 

schreibt uns seit Jahren, diese Themen sind in einem Vorprojekt. 

Wie will man so eine attraktive Velostadt werden?

Es ist klar

Kompromisse akzeptieren weder Fussgänger und Velofahrer noch die 

Polizei. Lösungen sind also nur bauseits möglich. Der Wille und die 

Prioritätsstufe seitens des Baudepartements sind der Schlüssel zur 

Lösung. 

Konfliktorte

Eine kleine Verbindungsbrücke über den Teich, ein fehlendes Stück unter der Birsbrücke,  

25 Meter zwischen der Unterführung Joggeli und der Lehenmattstrasse. Velofahrer, Fussgänger 

und Polizei in einer «never-ending» Auseinandersetzung.  

KLEINKRIEG HAT MEHRERE SCHAUPLÄTZE
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UNSER QUARTIER IST STOLZ  
AUF SOLCHE UNTERNEHMEN

Hohe Qualitätsanforderungen erfüllt –  

auch bezüglich der COVID-Massnahmen

Das Assessment-Team konnte sich ein umfassendes Bild des Spitals 

in Bezug auf die Erfüllung der Qualitätskriterien und der COVID-

Schutzmassnahmen machen und stellt dem Bethesda Spital eine 

hohe Übereinstimmung mit dem Kriterienkatalog aus.

 

Nutzen für die Patientinnen und Patienten

«Eindeutig im Mittelpunkt stehen im Bethesda Spital das Wohl-

befinden und die individuellen Bedürfnisse der Patientinnen und 

Patienten. Die Ärzteschaft, das Pflegepersonal und die Therapeuten 

bringen nicht nur Kompetenz und Erfahrung in ihre Tätigkeit ein, 

sondern nehmen sich für jede Patientin und jeden Patienten viel 

Zeit, um das persönliche Befinden optimal zu berücksichtigen», 

weiss Thomas Rudin, Direktor des Bethesda Spitals.

Die individuelle Betreuung verbindet sich in optimaler Synergie 

mit medizinischen Spitzenleistungen, familiärer Atmosphäre und 

hochwertiger Infrastruktur. Das Resultat ist eine Qualität, die das 

Attribut BEST IN CLASS tragen darf. Wer die Bezeichnung Member 

of THE SWISS LEADING HOSPITALS am Eingang einer Klinik erblickt, 

kann sich sicher sein, auf höchstem Niveau behandelt, betreut und 

untergebracht zu werden. «Von all unseren geleisteten Vorzügen 

rund um unsere SLH-Zertifizierung profitieren übrigens nicht nur 

unsere privat versicherten, sondern auch alle halbprivat oder all-

gemein versicherten Patientinnen und Patienten», erklärt Thomas 

Rudin, Direktor des Bethesda Spitals. Neu können auch Allgemein-

versicherte ein Einzelzimmer für ihren Aufenthalt buchen. Weitere 

Informationen dazu finden Interessierte unter: 

www.bethesda-spital.ch/allgemein.

 

Zum Bethesda Spital

Das Bethesda Spital in Basel ist Ansprechpartner in den beiden 

Schwerpunktbereichen «Rücken, Rheuma, Schmerz und Rehabilita-

tion» und «Frauenmedizin, Schwangerschaft und Geburt». Neben 

einer sehr persönlichen Betreuung, viel Fürsorge, einer familiären 

Atmosphäre und ausgezeichneten Hotellerie-Leistungen unterstüt-

zen die ruhige Lage und der wunderschöne Park die erfolgreiche 

Genesung unserer Patientinnen und Patienten zusätzlich.

Das Bethesda Spital steht Patientinnen und Patienten aller Versi-

cherungsklassen (allgemein, halbprivat, privat) offen. Als Mitglied 

der Basler Privatspitäler trägt das Spital einen wichtigen Teil der 

Gesundheitsversorgung in der Region Nordwestschweiz und behan-

delt jährlich rund 6500 stationäre und 21 500 ambulante Patienten.

 

Bei Fragen wenden Sie sich bitte an die Abteilung  

Kommuni kation & Marketing unter marketing@bethesda-spital.ch 

oder Tel. +41 61 315 21 40 oder +41 61 315 21 40 13.

Das Bethesda Spital ist seit 2001 Mitglied der Swiss Leading Hospitals (SLH). Diese Mitgliedschaft bedeutet unter 

anderem eine periodische Überprüfung diverser Qualitätsmerkmale durch externe Auditoren. Ende 2020 erhielten wir 

offiziell die 6. Rezertifizierung seit der Aufnahme.

Grosszügiges und hochwertig eingerichtetes Privatzimmer im  

Bethesda Spital mit Blick auf den Park oder den Campus.

Bethesda Spital   

Gellertstrasse 144   4052 Basel   T +41 61 315 21 21  

info@bethesda-spital.ch   www.bethesda-spital.ch
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Text & Bilder: Paul Wichert  

Als Letzi bezeichnete man ursprünglich die Grenzschutzwehr, also 

die Stadtmauer in einem Tal oder in einer Senke. Diejenige im  

St. Alban-Tal, beim Mühlegraben, ist das letzte noch bestehende 

Stück der äusseren Stadtmauer vom Ende des 14. Jahrhunderts. Zwi-

schen 1977 und 1980 wurden der Wehrgang und das Mauerwerk einer 

Restaurierung unterzogen.

Der heute sogenannte äussere Letziturm wurde 1676 im barocken 

Stil neben dem eigentlichen, eben im 14. Jahrhundert in der Zeit 

der Gotik erbauten Letziturm errichtet. Als der mit Zinnen versehe-

ne ältere Turm 1863 abgerissen wurde, «übernahm» der daneben  

stehende barocke Turm den Namen.

Als 1911 der St. Alban-Rheinweg aufgeschüttet wurde, verschwand 

die untere Partie des Turms im Boden. Dadurch wirkt er heute viel 

kleiner, als er einst war. Mit dem Rheinweg entstand 1911 auch die 

Terrasse, welche beim Letziturm in den Rhein ragt. Bis 1940 wurde 

sie zur Einrichtung der letzten militärischen Wehrbauten an diesem 

historischen Ort genutzt.

BEIM LETZITURM
Weshalb trägt die Strasse, in welcher ich wohne, genau diesen Namen? Wessen Namen trägt sie? An welches Ereignis soll  

sie erinnern? Auf diese und andere Fragen liefert diese Rubrik Antworten. Mit freundlicher Genehmigung von André Salvisberg,  

Verfasser des Buches «Die Basler Strassennamen», erschienen im Christoph Merian Verlag, liefern wir Erklärungen dazu.

GELLERT | ST. ALBAN



Andere Banken gehen. 
Nicola Gassmann und sein Team 
sind auch in Zukunft für Sie da.
www.bkb.ch/quartier

«Wir
bleiben  
im
Gellert.»
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Text: Ursula Brückner

Bilder: Peter Schenk

Die Rollstuhlfahrerin Liz Isler ist wenig begeistert. «Das waren  

ursprünglich Wägeli für Gehbehinderte». Dass nun ähnliche Vehikel 

der Allgemeinheit als Mietobjekt zur Verfügung stehen, findet sie 

problematisch. In ihren Augen werden damit die Grenzen zwischen 

mobilen Fahrzeugen für Gehbehinderte und Trendfahrzeuge für alle 

verwischt.

Vom Pendlerfonds unterstützt

Die Rede ist von den Enuu-Elektromobilen, die man seit geraumer 

Zeit in Basel mieten kann. Zum Einsteigen braucht es einen Moped-

Führerausweis (Kategorie M) wie auch die passende App. Betrei-

ber ist das Bieler Start-Up Enuu. Der Pendlerfonds unterstützt das  

Verleihsystem mit 65 000 Franken. Falsch parkierte Enuu-Miniautos 

sorgen schon kurz nach ihrer Einführung in Basel für rote Köpfe. 

Insgesamt sind aber nur 40 solche Mobile zu vermieten.

Offiziell ein «motorisierter Rollstuhl»

Tatsächlich ist diese Neuheit für Basel formell vom Bund als «mo-

torisierter Rollstuhl» klassifiziert. Wie Mark Duff von der Firma Enuu 

auf Anfrage von Telebasel schreibt, habe das ASTRA das Miniauto 

gemäss Kriterien wie Geschwindigkeit, Gewicht und Stromstärke so 

kategorisiert.

Doch nicht nur mit der Rollstuhl-Bezeichnung hat Liz Isler Mühe. 

Die «Eier auf vier Rädern», wie sie die Fahrzeuge nennt, sind ih-

Platzmissbrauch

ELEKTRO MINIAUTOS ODER  
WASSERDICHTE VELOS?

Seit einigen Wochen sind die Elektro-Miniautos in Basel. Bedenken an diesen mietbaren  

Fahrzeugen kommen sowohl vom Veloverband wie auch von Rollstuhlfahrern. 

ANGEBOT
 

LIPPEN-UNTERSPRITZUNG

Lippenunterspritzung oder eine Region Ihrer Wahl, 
mit Hyaluronsäure

Regine Reymond, Urs Graf-Strasse 1, 4052 Basel,
0794746995   www.regine-reymond.ch

gültig 01. - 30.April
299.-CHf statt 350.-CHF
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rer Meinung nach zu sperrig für die Stadt. So habe sie vor zwei  

Tagen einen nicht sehr schön geparkten Enuu gesehen, der das Trot-

toir blockiert habe – ein ärgerliches Hindernis für Gehbehinderte.  

Generell bedeuteten falsch geparkte Velos, E-Bikes, E-Trottinette 

und jetzt auch noch Miniautos einen Slalom für Rollstuhlfahrer. 

Zudem sagt Liz Isler, habe sie kürzlich sogar einen Enuu auf einem 

Behindertenparkplatz gesichtet.

Keine Enuu-Parkplätze in der Innenstadt

Die Parkplatzproblematik ist auch aus anderen Städten bekannt. 

Daher sei einerseits der Bestand auf 40 Fahrzeuge beschränkt.  

Andererseits könne man den Enuu überall dort, wo die Veloparkplät-

ze dicht belegt sind, nicht parken. «Wir haben in Zusammenarbeit 

mit der Polizei den Innenstadtperimeter ausgenommen», sagt BVD-

Sprecherin Nicole Ryf-Stocker. Dort könne man gar keine Enuus hin-

stellen. «Es ist von der Technik her gar nicht möglich, man kann 

sich dort über die App nicht abmelden.» Mit anderen Worten: Es 

wäre sehr teuer, das Vehikel längere Zeit beim Barfi oder Marktplatz 

stehen zu lassen.

Kritik an Mini-Autos auf Veloparkplätzen

Müssen aber die «Elektro-Wägeli» partout auf Veloparkplätzen ste-

hen? Diese Frage wirft der Verband Pro Velo auf. Wie Co-Präsidentin 

Anina Ineichen betont, sei sie nicht gegen die kleine Alternative 

zum Auto. «Man muss einfach schauen, dass sie Autoparkplätze 

nutzen und dass sie nicht auf den Velowegen und -streifen fahren, 

sondern auf Strassen der Autos», sagt Ineichen. «Dann hat es einen 

Mehrwert als kleines mobiles Auto.» Gegenüber dem Velo beste-

he hingegen kein Gewinn. Schliesslich sei das Velo schmaler und  

brauche noch weniger Platz. Anina Ineichen hält es daher für einen 

Fehler, dass die Enuu-Mobile nicht die Autoinfrastruktur nutzen.

Wie BVD-Sprecherin Nicole Ryf-Stocker sagt, sei dies vom Bund  

aus durchaus möglich. Die Krux sei aber die Parkraumbewirtschaf-

tung: Man bezahlt bei solchen Verleihsystemen für die Fahrt. Sobald 

man sich mit der App abmeldet, müsse man Parkgebühren zahlen. 

«Hier muss man eine Lösung suchen, wie man das in Basel- Stadt 

umsetzen kann – das ist im Interesse des Kantons», sagt Ryf- 

Stocker.

Jugendfest 2016 

KURZE ZUSAMMENFASSUNG JUGENDFEST
VEREIN ST. ALBAN-BREITE

Text & Bild: Kevin Rizzello

Liebe Quartiermagazin Leser*innen 

Leider fand aufgrund von Covid-19 die Generalversammlung des  

Jugendfest St. Alban Breite nur durch eine Online-Abstimmung 

statt. Der Präsident, Kevin Rizzello, stellte die nötigen Papie-

re unter anderem als PDF zum Herunterladen auf die Homepage  

www.jfv-stalban.ch. An der fünfköpfigen Stimmenzähler Sitzung 

wurden alle Punkte von 18 Stimmberechtigten angenommen: Die 

Präsidentenstelle, Kassiererin, Verantwortliche Wirtschaft und Kos-

tüme sowie Statuten etc.

Ob das diesjährige Jugendfest auf der Breitematte stattfinden kann, 

bleibt offen. Wir hoffen natürlich schon und freuen uns, euch zahl-

reich und mit Abstand begrüssen zu dürfen.
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Text & Bilder: Paul Wichert   

Immer samstags von 9 bis 13 Uhr halten Marktfahrende ihre  

verschiedenen Leckereien feil. Details zu den Marktfahrenden und 

vieles andere mehr entnimmt man mit Vorteil der gleichlautenden 

Website.

Im Juni 2019 fand der Markt erstmals statt, welcher von vier Quar-

tierbewohnern aus dem Bedürfnis heraus entstand, im Quartier 

einen Treffpunkt zu schaffen, welcher es auch ermöglicht, lokale 

und saisonale Lebensmittel, Obst und Gemüse aus Bio-Produktion, 

Milch- und Brot-Produkte und vieles andere mehr zu erwerben. Auch 

sollte es ein Ort der Begegnung sein, an welchem man sich aus-

tauschen kann.

Zu den treuen Besuchern des Breitemarkts gehören zum Beispiel 

auch Karin und Markus Ganzke. Für die beiden gehört es zur Herzens-

angelegenheit, jeden Samstag zur Breitematte zu spazieren, um dort 

das Marktambiente zu geniessen. 

miiQuartier wünscht den Organisierenden, den Marktfahrenden und 

natürlich allen Quartierbewohnern eine erfolgreiche Marktsaison. 

Den Covid-19-Richtlinien des BAG wird selbstverständlich zu jeder 

Zeit Rechnung getragen.

 www.breitemarkt.ch

Treue Marktbesucher: Karin und Markus Ganzke

Mit den ersten wärmenden Sonnenstrahlen erwacht auch der Wochenmarkt auf der  

Breitematte wieder zu neuem Leben. Organisiert wird er vom ehrenamtlichen Verein  

Breitemarkt mit freundlicher Unterstützung der Christoph Merian Stiftung.

BREITEMARKT:  
DEIN WOCHENMARKT IM QUARTIER

Knackiges, saisonales Gemüse, feiner Käse, frisches Brot und vieles mehr sind hier erhältlich.

BREITE | LEHENMATT
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Bäckerei Jetzer und Coiffeur Haarbedarf machten gemeinsame Sache.

Die Weidengasse wird dank unbekannten guten Geistern zum Osterweg.

BEISPIEL FÜR MITEINANDER

ÖSTERLICH DEKORIERTE WEIDENGASSE

Text & Bilder: Stephan Fluri

Zöpfchen kann man an beiden Orten haben

Sie heissen genau gleich und sind trotzdem sehr unterschiedlich. 

Die Zöpfchen der Bäckerei Jetzer und von Coiffeur Haarbedarf. Eine 

Basis für eine Zusammenarbeit besteht – sofern man darauf kommen 

will.

Gutschein im Advent

Meist sind die kleinen Geschenke in der Adventszeit, welche die 

Geschäfte der Kundschaft übergeben, nicht von grosser Kreativität. 

Eine Ausnahme machte das Coiffeur Haarbedarf-Team. Bei ihnen 

durften die Kundinnen und Kunden einen Geschenkgutschein für  

einen «Cappuccino» und einen «Grättimaa» entgegenneh-

men. Dieser war einlösbar bei der ebenfalls in der Zürcherstrasse  

ansässigen Bäckerei Jetzer. Im Gegenzug verteilte die Bäckerei  

Jetzer Gutscheine im Wert von CHF 25.–, um beim Coiffeur  

Haarbedarf Dienstleistungen zu beziehen. Dies war bis Ende März 

2021 möglich.

Ein gutes Beispiel für Win-Win

Mit dieser solidarischen Aktion konnte man Kundinnen und Kun-

den überraschen und begeistern. Zudem bleiben sie im Quartier, um 

den Wert einzulösen. Das zeigt Zusammenhalt unter den Betrieben 

an der Zürcherstrasse und diese Harmonie hilft einem Lebensraum,  

beliebt zu sein. MiiQuartier findet das vorbildlich. 

Text & Bilder: Paul Wichert

Während im März teils winterliche Temperaturen herrschten,  

verwandelten sich einzelne Quartierstrassen in farbenfrohe Oster-

kunstwerke. Namentlich in der Weidengasse, deren Name sich  

vermutlich auf den alten Weidenbewuchs beim St. Albanteich  

bezieht, wurden Sträucher mit kunstvoll gefärbten Eierschalen de-

koriert. War es Meister Lampe persönlich oder waren es unbekannte  

geschickte Hände, welche da Hand angelegt haben? Ihnen sei  

gedankt, dass unser Quartier durch sympathischen, selbstlosen  

Einsatz unbekannter Anwohner für einen kurzen Moment Osterge-

fühle vermittelt.

BREITE | LEHENMATT
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ST. JAKOBS-STRASSE
Weshalb trägt die Strasse, in welcher ich wohne, genau diesen Namen? An welches Ereignis soll sie erinnern? Auf diese  

und andere Fragen liefert diese Rubrik Antworten. Mit freundlicher Genehmigung von André Salvisberg, Verfasser des Buches 

«Die Basler Strassennamen», erschienen im Christoph Merian Verlag, liefern wir Erklärungen dazu. 

Text & Bilder: Paul Wichert

Die erste Erwähnung der Strasse führt auf das Jahr 1284 zurück.  

Die Urkunde erwähnt Grundstücke «iuxta viam leprosorum versus 

brugelingen» («neben der Strasse der Leprakranken gegen Brüglin-

gen hin»). Das Siechenhaus (Leprakolonie) zu St. Jakob an der Birs 

scheint um 1265, gleichzeitig mit dem Spital, an den Schwellen in 

der Freien Strasse gegründet worden zu sein und das alte Siechen-

haus zu St. Leonhard ersetzt zu haben.

Die alte Kapelle, die dem Ort den Namen gegeben hat, wurde 1894 

abgebrochen und stammte wohl aus dem 13. Jahrhundert. Die  

Brücke, an der die Kapelle stand, war während langer Zeit die einzige 

Verbindung über die Birs zwischen Basel und Muttenz. Daher hiess 

die Siedlung, bestehend aus Kapelle, Zollhaus und Siechenhaus, bis 

1418 «Birsbruck». Als dann eine stabilere Brücke bei der Mündung 

in den Rhein entstand, erhielt die Siedlung den neuen Namen nach 

dem heiligen Jakob.

Beim Siechenhaus zu St. Jakob fand der Endkampf der Schlacht bei 

St. Jakob an der Birs am 26. August 1444 statt. Dort traf eine eigen-

mächtig ausgerückte, 1500 Mann starke Vorhut des eidgenössischen 

Heeres auf das feindliche französische Söldnerheer, die sogenannten 

Armagnaken (rund 20 000 Mann), und wurde von diesem bis auf we-

nige Überlebende vernichtet. Die Schlacht zeugte vom Kampfgeist 

der Eidgenossen gegenüber einer weit überlegenen Übermacht und 

trug in ganz Europa zum Heldenmythos der Eidgenossenschaft ent-

scheidend bei. Eine bis heute anhaltende Spätfolge davon ist zum 

Beispiel die Päpstliche Schweizergarde im Vatikan.
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SKIGEBIET IM SCHWARZPARK
Nach anhaltend eiskalten und schneereichen Tagen in Basel erlebte das  

Naherholungsgebiet im Schwarzpark einen seltenen Zulauf von Jung und Alt. 

Text & Bilder: Paul Wichert

Die Schnee- resp. Pistenverhältnisse erlaubten es namentlich klei-

nen Schneebegeisterten, die Skier zu montieren. Schlittelfahrten 

vermochten bei den Binggis Begeisterungsstürme auszulösen. Unter 

grosser Aufmerksamkeit der Eltern herrschte emsiges Treiben am 

Skihügel.

Die meisten der kleinen Skihasen erlebten wohl erstmals in ihrem 

Leben solche Schneemassen. Immerhin muss man die Zeitrechnung 

um fünf Jahre zurückdrehen. Frau Holle kommt wohl allmählich 

in die Jahre, denn 2016 muss man weitere zehn Jahre zurückbli-

cken, um sich an ähnliche Schneemassen zu erinnern. Die Hirsche  

im Schwarzpark liessen sich vom winterlichen Treiben nicht beein-

drucken. Sie sind Besucherandrang offensichtlich gewohnt. 

Schön, dass unser Quartier unseren Bewohnern körperliche Betäti-

gungen ermöglicht.
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Text: Paul Wichert    

Bilder: Paul Wichert; zVg, «Korporation für die Nutzung  

des St. Albanteiches»

Auf einer Länge von über vier Kilometern erstreckt sich der  

St. Alban-Teich, auch «Dalbedyych» genannt. Von der Fassung des  

Dyychs am Wuhr in Münchenstein erstreckt er sich via Park im 

Grünen bis hin zur Einmündung der beiden Arme in den Rhein im  

Dalbeloch. 

Im Mittelalter wurde die Kraft des Gewerbekanals von unter-

schiedlichem Gewerbe genutzt; Kornmühlen, Sägewerke, Hammer-

schmieden oder Walken. Im späten 15. Jahrhundert waren es die 

Für die Erneuerung der in die Jahre gekommenen Infotafeln war 

die «Korporation für die Nutzung des St. Albanteiches» zuständig. 

Gleichzeitig wurde auch die Webseite modernisiert, da diese dem 

QR-Code auf den Tafeln hinterlegt ist.

AUFFRISCHUNGSAKTION  
DES INFO-PFADES AM «DALBEDYYCH»

Papiermühlen im St. Alban-Tal, welche wesentlich zur kulturellen 

Blüte Basels beitrugen. Genutzt wurde der «Dalbedyych» auch als  

Wasserweg: Auf ihm wurde ein Grossteil des Bau- und Brennholzes 

in die Stadt geflösst.

Die «Korporation für die Nutzung des St. Albanteiches», dessen 

Träger der Kanton, die Einwohnergemeinde der Stadt Basel und die 

Christoph Merian Stiftung sind, besitzt noch heute die ehehaften 

Wasserrechte am Dyych und ist für dessen Unterhalt zuständig.

Der Vorstand der Korporation machte sich Ende 2016 intensiv  

Gedanken darüber, wie der Dyych besser promotet und dessen  

Geschichte und Bedeutung der Bevölkerung und allen Interessierten 

BREITE | LEHENMATT

Original-Infotafeln am Birswuhr in Münchenstein
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Start Up

Das junge Start Up Unternehmen wurde von Cem Özdemir und sei-

nem Geschäftspartner Elvis Radonjic gegründet. Sie haben dafür ein 

kleines Lokal Anfang Lehenmattstrasse gemietet. Bei Fragen kann 

man sie vor Ort besuchen und sie stehen sehr gerne zur Verfügung. 

näher gebracht werden kann. Bereits seit Projektbeginn her war klar, 

dass die in die Jahre gekommenen Infotafeln entlang des Dyychs 

einer Auffrischung bedurften. 

Unter Mithilfe eines lokalen Historikers und eines auf Internet-

auftritte und Marketing spezialisierten Wasserbauingenieurs ging 

man an die komplexe Aufgabe, sowohl den Website-Auftritt, als 

auch die Neugestaltung der Infotafeln zu optimieren. Aus ursprüng-

lich 12 Infotafeln entstanden ab Oktober 2020 neu deren 19 an 17 

verschiedenen Standorten. Man entschied sich für die Zweisprachig-

keit auf den Tafeln, damit auch Interessierte, welche der deutschen 

Sprache nicht mächtig sind, sich über dieses alte Kulturgut infor-

mieren können. 

Über den auf jeder Tafel angebrachten QR-Code kann man zudem 

auf die Website gelangen und sich vertieft mit der Thematik ver-

traut machen.

 www.dalbedyych.ch 
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Der St. Albanteich (Dalbedyych) ist ein mittelalterlicher 
Gewerbekanal. Er wurde um 1150 von den Klosterleuten 
des St. Alban-Klosters angelegt. Jahrhundertelang war er 
einer der wichtigsten Energieträger Basels. Er trieb nicht nur 
Dutzende von Mühlrädern an, sondern wurde auch als 
Wasserweg für den Holztransport genutzt: Auf ihm wurde 
ein Teil des Bauholzes in die Stadt geflösst. Der Erhalt als 
Industriekanal und Zeitzeuge obliegt bis heute der 1336 
gegründeten «Korporation für die Nutzung des 
St. Albanteiches» (Dyychkorporation).

The St. Albanteich (“Dalbedyych” in the local dialect ) is a 
medieval trade canal. It was built around 1150 by the 

monks of the St. Alban Monastery. For centuries it 
remained one of the most important providers of 

energy in Basel. Not only did it drive dozens of mill 
wheels, it was also used as a waterway along which 

most of the timber was rafted into the city. 
The “Korporation für die Nutzung des 

St. Albanteiches” (Corporation for the use of 
the St. Albanteich Dyychkorporation), – 

founded in 1336, is still responsible 
for the maintenance of the canal 

up to today.

raE smus von Rotterdam

1 Rychmühle

2 Gallicianmühle
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Der Papiererteich (Humanismus)
Papiermühlen, Buchdruck und Humanismus

Papiermühlen

Konzil, Buchdruck und 
Humanisten

Niedergang und neues LebenAm östlichen Arm des St. Albanteichs standen seit 
dem 12. Jahrhundert sechs (später sieben) 
Mühlen. Eine davon, die Rychmühle   1  , liess 
der Basler Handelsherr Heinrich Halbysen 
1448 zur Papiermühle umbauen. Mit 
Erfolg: In den folgenden Jahrzehnten 
stellten alle Mühlen am «Hinteren Teich» 
auf die Papierherstellung um.
Das im St. Alban-Tal produzierte Papier 
war jahrhundertelang ein wichtiges 
Exportprodukt Basels.

Dies veranlasste Gelehrte wie den holländischen 
Humanisten Erasmus von Rotterdam, sich in Basel 
niederzulassen und hier ihre Bücher zu publizieren. 

Hochschule, Papier und die günstige 
Verkehrslage waren für Buchdrucker 
attraktiv. So zog in den 1460er-
Jahren ein Geselle Gutenbergs nach 
Basel. Schnell entwickelte sich die Stadt 
zu einem der bedeutendsten Druckerorte 
im deutschen Sprachraum.

Anlass zum Bau der ersten Papiermühle 
(1433 am Riehenteich) war das Basler 
Konzil (1431 – 1448), eine Konferenz 
mit hohem Papierbedarf. Auf das 
Konzil geht auch die Gründung der 
Basler Universität zurück. 

Im 19. Jahrhundert wurden die Mühlräder durch 
moderne und effizientere Turbinenanlagen ersetzt. 
Dennoch erwies sich der Geländestreifen im St. Alban-
Tal für die industrielle Produktion als zu schmal. Mit 
dem Wegzug der Papierfabrik Stöcklin endete 1955 
die 800-jährige gewerbliche Nutzung des 
Dalbedyychs. 
Anlässlich der gross angelegten Quartiersanierung 
wurde 1980 in der mittelalterlichen Gallicianmühle   2   
das Museum «Basler Papiermühle» eingerichtet.

Since the 12 century, there were six (later 
seven) mills on the eastern branch of the St. 
Albanteich. The merchant Heinrich Halbysen from 
Basel had one of them, the Rychmühle  1 , converted 
into a paper mill in 1448. This was quite a success, and in 
the following decades all mills at the “Hintere Teich” (rear canal) switched to 
paper production. The paper produced in the St. Alban Valley was an 
important export product of Basel for centuries.

Paper Mills

Decline and New Life

Council, Printing and Humanists

Paper Mills, Printing and Humanism

In the 19 century the mill wheels were 
replaced by modern and more efficient 
turbines. Nevertheless, the strip of land in the St. Alban Valley proved 
to be too narrow for industrial production. With the departure of the 
Stöcklin paper factory in 1955, the commercial utilisation of the 
Dalbedyych, that had taken place for 800 years, ended. 
On occasion of the large-scale renovation of the quarter, the museum 
“Basler Papiermühle” (Paper Mill of Basel) was established in the 
medieval Gallicianmühle  2  in 1980. 

This prompted scholars such as the Dutch humanist Erasmus of Rotterdam to 
settle in Basel and publish their books here. 

The University of Basel was also founded as a result of the 
Council. The university, the availability of paper and the 

favourable location in terms of transportation were attractive 
for book printers. A skilled apprentice of Gutenbergs went to 

Basel in the 1460s. Soon, the city became one of the most 
significant centres of printing in the German-speaking world. 

The reason for the construction of the first paper mill 
(1433 at the Riehenteich) was the Council of Basel (1431 
– 1448), a conference with a high demand for paper. 
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The “Korporation für die Nutzung des 
St. Albanteiches” (Corporation for the use of 

the St. Albanteich Dyychkorporation), – 
founded in 1336, is still responsible 

for the maintenance of the canal 
up to today.

Der St. Albanteich (Dalbedyych) ist ein mittelalterlicher 
Gewerbekanal. Er wurde um 1150 von den Klosterleuten 
des St. Alban-Klosters angelegt. Jahrhundertelang war er 
einer der wichtigsten Energieträger Basels. Er trieb nicht nur 
Dutzende von Mühlrädern an, sondern wurde auch als 
Wasserweg für den Holztransport genutzt: Auf ihm wurde 
ein Teil des Bauholzes in die Stadt geflösst. Der Erhalt als 
Industriekanal und Zeitzeuge obliegt bis heute der 1336 
gegründeten «Korporation für die Nutzung des 
St. Albanteiches» (Dyychkorporation).

The St. Albanteich (“Dalbedyych” in the local dialect ) is a 
medieval trade canal. It was built around 1150 by the 

monks of the St. Alban Monastery. For centuries it 
remained one of the most important providers of 

energy in Basel. Not only did it drive dozens of mill 
wheels, it was also used as a waterway along which 

most of the timber was rafted into the city. 
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Der Name Brüglingen deutet auf eine frühe 
alemannische Siedlung. Sie wurde vermutlich wegen 
häufiger Überschwemmungen bald aufgegeben. 
Seit 1259 gibt es die Brüglinger Mühle  1 . In ihr wurde 
bis 1925 Mehl produziert. Ihr Wasser bezog sie 
zunächst aus Brunnadern und Quellen. 1624 wurde für 
sie der Mühlenteich angelegt.

Die Brüglinger Ebene

Christoph Merian
Christoph Merian (1800 – 1858) war einer 
der reichsten Schweizer seiner Zeit. Die 
Brüglinger Ebene erhielt er 1824 von seinem 
Vater als Hochzeitsgeschenk. Der gelernte 
Agronom liess hier einen landwirtschaftlichen 
Musterbetrieb sowie eine Sommerresidenz, 
die Villa Merian   2  , errichten.
Auch Merian nutzte die Wasserkraft 
des Dalbedyychs: 
Mit einem «Pflotschrad» 
(unterschlächtiges 
Wasserrad  3  , das bei 
Bedarf in den Teich 
eingelassen wurde) 
betrieb er eine 
Dreschmaschine.

Die Brüglinger Ebene gehörte zum natürlichen 
Schwemmgebiet der Birs, die hier in grossen 
Schlaufen und in Nebenarme verzweigt dem 
Rhein zufloss. Seit der Birskorrektur 1813 
– 1824 ist sie in ihr Bett am südlichen 
Rand der Ebene gedrängt.
Mit dem Park im Grünen, den 
Merian Gärten und den 
Sportanlagen bei St. 
Jakob bildet die 
Brüglinger Ebene 
das grösste Naher-
holungsgebiet 
Basels.

Brüglingen

The Brüglinger 
Ebene 
(Brüglinger 
plain) belonged 
to the natural 
alluvial area of 
the Birs, which 
flowed into the 
Rhine here in large 
meanders and with 
distributaries branching 
off the main river. Since the 
natural course of the Birs was 
corrected in 1813 – 1824, it has been 
confined to its river bed on the southern border of the plain.
Together with the Park im Grünen (park in the countryside) 
the Merian Gardens and the sports centre near St. Jakob, 
the Brüglinger Ebene is one of the largest recreation areas in 
Basel.

The Brüglinger Plain

Christoph Merian (1800 – 1858) was one of the wealthiest Swiss 
people of his time. The Brüglinger plain was given to him by his 
father in 1824 as a wedding gift. Here, Christoph Merian, who was a 
qualified agronomist, had a model agricultural farm set up and a 
summer residence, the Villa Merian   2  , built.
Merian also utilized the water power of the Dalbedyych: with a 
“Pflotschrad” (undershot water wheel that can be lowered into the 
water when needed), he operated a threshing machine   3  .

The name 
Brüglingen is an 
indication that this 
was an early Alemannic settlement. It 
was presumably soon abandoned due to 
frequent floods.
The Brüglinger Mühle (Brüglinger Mill) has 
existed since 1259   1  . Flour was produced here 
until 1925. The water required to power the mill 
was initially drawn from wells and springs. In 1624, 
the mill canal was built for this mill. 
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Der St. Albanteich 
Brüglinger Ebene
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Text: Stephan Fluri    Bilder: Eco House Recycling

ECO House Recycling startet in unseren Quartieren

Plastikverpackungen, Pet-Flaschen, Getränkekartons, Aludosen- und 

Kapseln, Plastiksäcke und Folien, Glas, Kork, Elektrogeräte, Batte-

rien, Akkus, CD’s und DVD’s alles in einen Abfallsack und bequem vor 

die Haustüre. Verschiedene Abonnemente lassen sich dafür buchen 

unter wwwrecycling-basel.ch oder 061 534 89 35. So ist es möglich 

seinen Abholbedarf individuell zu gestalten.

Trennen und fachgerecht recyceln und Gutes tun

Der Inhalt in den speziellen Säcken wird im zertifizierten Entsor-

gungscenter von Anton Saxer in Pratteln sortiert und fachgerecht 

entsorgt. Das Bürgerspital wurde dafür engagiert, was nebst dem 

Ökologischen auch noch wohltätig ist.

Sinnvolle Alternative

Wäre es nicht einfacher wieder alle Wertstoffe in einen Sack zu 

stopfen und das ohne schlechtes Gewissen dabei zu haben?

SINNVOLLE ALTERNATIVE
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Text & Bilder: Paul Wichert

Der Planvorlage war zu entnehmen, dass am Birsufer diverse Steck-

hölzer angebracht wurden. Zusätzlich wurden je eine bepflanz-

te Kasten- und eine Steinbuhne errichtet. Im Gewässer wurden  

Lebendfaschinen platziert. Während ein Wurzelstock bereits  

platziert wurde, soll ein weiterer, welcher sich im Moment noch im 

Vorland befindet, im Sommer bei niedrigem Wasserstand in der Mitte 

des Gewässers dazukommen.

Die Arbeiten beabsichtigten deren zwei Zwecke. Einerseits  

war man darum bemüht, der Flora und Fauna in der Birs und  

an der Uferböschung den Lebensraum zu sichern, beziehungs weise 

gar zu optimieren. Andererseits musste sichergestellt werden,  

dass die Fusswege und die Böschung entlang des Flusses gesichert 

wurden.

Der Menzi-Muck (Schreitbagger) verrichtet  

die schweren Arbeiten.

Arbeiten am Wurzelstock.

UFERSANIERUNG AN DER BIRS
Das linke Birsufer zwischen der St. Jakobs-Strasse und dem Birsköpfli wurde im  

Februar/März diversen Sanierungsarbeiten unterzogen. Das Team um Markus Kilchherr  

war für diese Baustelle zuständig. 

BREITE | LEHENMATT
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Im Bereich der Birsbrücke bei der St. Jakobs-Strasse stand die  

Sicherung des Fussweges im Vordergrund, da ansonsten Teile davon 

allmählich abgerutscht wären. Der bereits bestehende Holzverbau 

beim Grundwasserauslass beim St. Jakob-Park erfüllte infolge Fäul-

nis seine Funktion nicht mehr. Nach der Baumassnahme ist er nun 

auch wieder besser sichtbar.

Die nun vorläufig vollendeten Arbeiten erfolgten infolge Hochwas-

sers unter Zeitdruck. Die Arbeiten mussten vor Beginn der Fisch-

schonzeit Ende Februar abgeschlossen sein. Die Fische legen im 

Frühjahr ihren Laich ab. 

Den fachkundigen Baumitarbeitenden stand für die Arbeiten auch 

technisches Gerät zur Verfügung. Mit einem Schreitbagger, im Volks-

mund auch genannten «Menzi-Muck» genannt, wurden der Wurzel-

stock und grosse, schwere Steine transportiert.

Schweisstreibendes Arbeiten an der Uferböschung.

Der Menzi-Muck bei Uferarbeiten.

BREITE | LEHENMATT



Am letzten Januar-Wochenende gingen die Wogen der Birs hoch. Der Grund dafür war  

lange anhaltender Regenfall in der Region. Was des einen Leid, war des anderen Freude. 

WELLENREITEN AUF DER BIRS

Text & Bilder: Paul Wichert

Unverfrorene Wassersportler frönten bei der Redingbrücke ih-

rer Leidenschaft. Mit Surfbrettern und Kanus bezwangen sie  

die rauschenden Wellen, was nicht ganz ungefährlich war. Von der 

Redingbrücke aus beobachteten zahlreiche Interessierte das Ge-

schehen. Das Spektakel zog mehr und mehr Schaulustige an, sodass 

zeit weise den geltenden Corona-Schutz massnahmen wohl nicht 

mehr entsprochen wurde. 

BREITE | LEHENMATT

AUFFALLEND MEHR…
ÜBERDACHUNG   CARPORTS   PERGOLAS

Wahl Glas- und Metallbau AG    4410 Liestal    T 061 926 90 20    info@wahl-ag.ch    www.wahl-ag.ch
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Fünf Jahre ist es her, als der Kanton zum ersten Mal eine Buvette am oberen Grossbasler 

Rheinufer ausgeschrieben hat. Im Jahr 2017 wurde entschieden, Einsprachen behandelt und 

das Konzept zur allseitigen Befriedigung verfeinert. Jetzt kommt sie!

BUVETTE BEREICHERT DAS «KÄNZELI» 

Text: Stephan Fluri  

Bild: Francesco Di Grazio

Ein langer Weg

Passend zum langen Rheinuferweg zeigte sich auch das Projekt der 

ersten Buvette im oberen Grossbasel als langer Weg. Besser aber  

als ein Schnellschuss, sie soll ja die nächsten Jahre optimal funk-

tionieren. Im letzten Jahr wurden die baulichen Massnahmen, wie 

Zu- und Abwasser abgeschlossen, dann kam die Pandemie und  

verzögerte die Eröffnung nochmals. Jetzt ist es aber so weit, die 

Buvette öffnet im April, sofern das Wetter mitmacht.  

Piccolo Cibo

Francesco Di Grazio, Inhaber des Restaurant Cibo an der Weidengas-

se, steckt intensiv in den Vorbereitungen. Ein mediterraner Aufent-

halt soll es geben mit Antipasti, Pinsa (die Neue, alte Pizza), Panini 

und auch süssen Sachen. Das Bier liefert der «Ueli». Sieben Tage 

in der Woche und von 11 bis 22 Uhr wird die Buvette bei schönem 

Wetter geöffnet sein.

Das Stellen des Containers findet unter den Augen der Stadtgärtne-

rei statt, damit keine Bäume beschädigt werden. Die Farbe und das 

Aussehen des Containers hat die Stadtbildkommission mitbestimmt. 

Sämtliche Investitionen gehen zu Lasten des Betreibers und die 

zusätzliche Toilette ist ein Vorteil für Spazierende, wie auch das 

durchdachte Abfallkonzept.

Geniessen wir sie   

Das «Känzeli» in unserem Quartier ist ein herrlicher Ort. Schat-

tenspendende Bäume und eine wunderbare Sicht Richtung mittlere 

Brücke dem Rhein entlang. Traumhafte Sonnenuntergänge gehören 

zu einem weiteren Highlight. Das zu geniessen, mit einem kleinen 

Imbiss und einem frischen Getränk, dürfte dann schon fast das 

Paradies auf Erden sein. 

Ein kleines Paradies.

BREITE | LEHENMATT
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Ein Unternehmen gegründet von jungen, engagierten Schülern aus Basel.

M'ÉTUI BASEL

Text & Bilder: Jakob S., Charlotte W., Anthony H.,  

Nanina S. und Nic H., Gymnasiast*innen am FG Basel

Wir sind Schüler*innen des Freien Gymnasiums Basel und produzie-

ren im Rahmen eines schweizweiten Schulprojekts und Schulwettbe-

werbs Etuis mit einem Maskenfach. Unser Ziel ist es, mit diesem Etui 

den Alltag in der Pandemie zu erleichtern und sie schnellstmöglich 

zu überwinden. 

Das Schulprojekt wird geleitet von Young Enterprise Switzerland. 

Schulen in der ganzen Nation nehmen teil, um ihr theoretisches 

Wissen in der Praxis umzusetzen. Wir von M’étui Basel sind begeis-

tert von der Idee und konnten viel davon profitieren. 

Mit unserem Produkt wollen wir den Kunden ein Stifteetui mit einem 

virenneutralen Staufach für die Maske anbieten, die ja heute nicht 

aus dem Alltag wegzudenken ist. Wir produzieren unsere Etuis in der 

Steppenblüte Basel, welche mit integrativen Arbeitsplätzen besetzt 

ist. Somit ist unser Etui sozial nachhaltig und gleichzeitig produzie-

ren wir regional in Basel.

Wir bieten zwei unterschiedliche Etuis an. Das «Grosse Etui», wel-

ches als klassisches Etui mit viel Stauraum für Stifte und sonstiges 

Zubehör fungiert, und das «Kompakte Etui» für Kunden, die wenig 

Schreibzubehör mit sich tragen. Beide Varianten sind in mehreren 

Farben erhältlich. Das «Grosse Etui» bieten wir zu einem Preis von 

CHF 28.– an, das «Kompakte Etui» für CHF 25.–.

Bei Interesse können Sie sehr gerne unseren Online-Shop auf 

https://metui.ch/shop.shtml besuchen und dort direkt und bequem 

das Etui bestellen und nach Hause liefern lassen.

M’étui Team: Jakob S., Charlotte W., Anthony H., Nanina S. und Nic H.

LIFE
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promenade Kleinbasel. Die Erfahrungen waren positiv und es wurde 

entschieden, nebst dem Kleinbasler Ufer, ab 2020 auch noch das 

Grossbasel einzubinden. In unseren Quartieren schwergewichtig 

entlang des St. Alban-Rheinwegs und am Birsköpfli. Die Christoph 

Merian Stiftung unterstützt das Projekt fachlich und finanziell. 

Erfolgreich am Kleinbasler Ufer – jetzt auch auf Grossbasler Seite.

Auf die Menge kommt es an.

Ein respektvolles Zusammenleben.

#RHYLAX

STEUERGELD VERSCHWINDET IM ABFALLKÜBEL
Schön, schrecklich, sinnvoll, nützlich die neuen solarbetriebenen Press-Abfallkübel der Stadt Basel? 

Text: Stephan Fluri    Bild: T. Wernli

Respekt und Rücksicht am Rheinbord

Ein respektvolles Zusammenleben soll das Pilotprojekt der Kan-

tons- und Stadtentwicklung sicherstellen. An warmen Tagen ist das 

Flanieren, Sonnenbaden, Grillen und Relaxen am Rhein ein idealer 

Ort. Dies kann führt auch zu Begleiterscheinungen wie Lärm- und 

Geruchsbelästigungen sowie Abfall und Littering. Die Präsenz des 

«Rhylax Teams» unter Priorität einer dialogorientierten Auseinan-

dersetzung soll das Miteinander zwischen den verschiedenen An-

spruchsgruppen verbessern.

Gute Erfahrungen

Vor einem Jahr ins Leben gerufen fundamentierte das Konzept  

auf einer Entwicklung des im 2019 gegründeten Vereins: Rhein-

Text: Stephan Fluri   Bild: Bau- und Verkehrsdepartement Basel-Stadt

Eine Betrachtungsweise

Es allen recht zu machen, ist unmöglich. Ob die neuen Presskübel 

gefallen oder nicht ist reine Ansichtssache. Den Zweck verachte-

tes Littering zu verhindern, dürften aber alle begrüssen. Die bisher 

verwendeten, offenen blauen Container konnten ja auch nicht als 

schön bezeichnet werden, halfen aber das Littering zumindest so 

lange zu reduzieren, bis sie überliefen. Danach war es für das Stadt-

bild schrecklich anzusehen.  

Steuergeld im Überfluss

Eher besorgniserregend ist die Menge dieser teuren Objekte. In 

unserem Quartier, von der Wettsteinbrücke bis zum Tierheim ste-

hen sagenhafte 23 Stück. Nebst den frappanten Kosten müssen  

diese auch noch unterhalten werden. Man kann es auch übertrei-

ben. Scheinbar konnte Wessels als Abschiedsgeschenk sich alle paar  

Meter ein Denkmal setzen?

LIFE
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ZWEI HAUSKANINCHEN  

IN BASEL GEFUNDEN

Text & Bild: Stiftung TBB Schweiz/Tierheim an der Birs

Anfang März kamen zwei Kaninchen im Tierheim an der Birs an. 

Leider nicht der Osterhase mit Gehilfin. Sondern es handelt sich um 

sehr gepflegte und zutrauliche Zwerg widder. Gefunden wurde das 

Duo in einem Garten an der Julia Gauss-Strasse in Basel. Ein Weib-

chen und ein kastriertes Männchen, welche im Tierheim die Namen 

Gloria und Melman erhielten. 

Findeltiere dürfen erst nach der gesetzlichen Sperrfrist von zwei 

Monaten in ein neues Zuhause vermittelt werden. Wenn sich keine 

Besitzer melden, bleiben die Kaninchen mindestens so lange im 

Tierheim an der Birs. Die Kosten für die Betreuung der Tiere in dieser 

Zeit werden durch die Stiftung TBB Schweiz getragen. 

Falls jemand etwas über die beiden Kaninchen oder deren Besitzer 

weiss: Hinweise nimmt das Tierfundbüro (Kantonale Meldestelle 

für Fundtiere der Kantone Basel-Stadt und Basel-Landschaft) unter 

der Telefonnummer 061 378 78 78 oder tierfundbuero@tbb.ch sehr 

gerne entgegen.

MII

Melman & Gloria.

MII DIER MII DRAMPEESEL

CORONA VERÄNDERT VELOVERKEHR

Text: Roland Chrétien

Bild: Pro Velo beider Basel

Corona: Die Velostatistik

Wenig verwunderlich nahm der Veloverkehr in Basel im Corona-Jahr 

2020 erstmals seit langem nicht zu, sondern ab. Allerdings deutlich 

weniger als der Autoverkehr. Auch die beiden Messstellen mit den 

grössten Zahlen registrierten weniger Velos: Auf der Wettsteinbrü-

cke waren es im Schnitt pro Tag noch 7047 (minus 8%), auf dem 

Birsig-Viadukt noch 5973 (minus 6%). Am 15. September waren auf 

der Wettsteinbrücke über 13 000 Velos unterwegs. Interessanterwei-

se nahm der Jahresschnitt auf dem Birskopfsteg (2391, plus 59%!) 

und auf dem St. Alban-Rheinweg (1702, plus 14,4%) zu: Was gibts 

Schöneres in der Freizeit als Velo zu fahren?

 Quellen: Amt für Mobilität BS und Tiefbauamt BL
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NEUE FRISUR – TRAUT EUCH!

So vielseitig wie heute war die Herrenfrisurenmode noch selten. Ob 

kurz oder lang, glatt oder gelockt, jeder Mann findet beim Coiffeur 

den Style, der seine Persönlichkeit perfekt zur Geltung bringt. Es 

muss nicht immer eine ganz neue Frisur und eine völlig neue Haar-

farbe sein – manchmal reichen schon Kleinigkeiten, um einen ganz 

neuen Typ aus uns zu machen. 

Das Team von Haarbedarf Basel hat für die Frühlingskollektion 2021 

eine Vorher-/Nachher-Session realisiert und präsentiert Ihnen die 

neusten Trend-Kreationen. Als Model wurde Sascha von Nadia Lio, 

dipl. Damen- und Herrencoiffeuse bei Haarbedarf Basel, frisiert. Hier 

ihr Vorschlag.

Für die Umsetzung: Um Farblebendigkeit ins Haar zu bringen, wur-

de am Oberkopf mit Mèches aufgehellt. Die Seitenpartien wurden 

mit einem 6-mm-Schnitt gekürzt, die Konturen mit einem 3-mm-

Schnitt. Die Oberkopfhaare wurden mit Kamm und Schere geschnit-

ten und gerade nach hinten geföhnt sowie mit Wax und Haarspray 

fixiert. Dieser Look mit den kurzen Seitenpartien und dem langen 

Deckhaar ermöglicht verschiedene Stylings.

Für eine individuelle und kostenlose Beratung rufen Sie uns an! 

Coiffeur Haarbedarf

Zürcherstrasse 150, 4052 Basel, T 061 312 30 90

Text: U. J. Sax

Bild: Paul Wichert

Gerne kümmern wir uns um Ihre Füsse. Nach meiner Ausbildung 

zur Podologin arbeitete ich zuerst in einigen Podologie-Praxen und  

von 2005 bis 2013 war ich im Uni-Spital Basel auf der Angiologie 

angestellt. Danach wagte ich den Schritt in die Selbstständigkeit 

und bereue es bis heute nicht.

 

Eine Nagelbehandlung ist das beste, was Sie für Ihre Füsse tun 

können. Für ein korrektes und schmerzfreies Arbeiten verwenden 

wir nur hochwertige Instrumente. Vor allem für Diabetiker ist rich-

tige Fusspflege wichtig, denn bei Diabetes ist das Gefühl für Druck, 

Schmerz, heiss und kalt häufig vermindert. Kleine Verletzungen blei-

ben daher oft unbemerkt, bis sie sich zu schlecht heilenden Wunden 

entwickelt haben.

Wir beraten Sie und behandeln Ihre Füsse nach neusten Erkennt-

nissen:

– Hornhaut entfernen

– Hühneraugen behandeln

– Nagelpilz und verdickte Nägel behandeln

– Warzen behandeln

– Medizinische Fusspflege  

– Behandlung von eingewachsenen Zehennägeln

– Auch lackieren wir die Fussnägel auf Wunsch und bieten Fuss-

reflexzonenmassagen an

 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Podologie U. J. Sax

MII

Sascha vorher & nachher

MII FRISURMII FUESS
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MII

MII USSSEE MII WII

HANDY . . . HANDY . . . IN DER HAND –  

WER IST DIE SCHÖNSTE IM GANZEN LAND?

Text & Bild: Regine Reymond    

Mit ihren perfekt designten Nägeln tippt sie auf ihr Handy und 

zeigt mir eine schmolllippige Instagram-Influencerin: «So möch-

te ich aussehen – diese Lippen möchte ich haben!» Ihre schwer- 

umwimperten Augen sind erwartungsvoll auf mich gerichtet. Sie 

spitzt ihren kleinen Mund und fragt: «Was kostet das?» Doch dies 

ist die falsche Frage: «Geht das?», wäre die richtige Frage. Und ich 

werde zum Überbringer der schlechten Nachricht: «Schauen Sie, es 

gibt hier anatomische Grenzen: Ihre Zahnstellung ist nicht opti-

mal, der Kiefer ist flach, die Breite der Lippe ist im Verhältnis zum  

Gesicht klein, das Lippenrot klappt nach innen. Wenn man da nun 

viel Filler hineinspritzt, braucht das Platz, welcher nicht vorhan-

den ist; denn irgendwohin muss die Hyaluronsäure ja. So entstehen 

neben der Lippe Falten, die Lippe wölbt sich zum Entenschnabel auf, 

die Konturen verschwimmen.» Schön? Das geht anders. Ich fotogra-

fiere ihr Gesicht aus verschiedenen Perspektiven und messe es aus 

und zeige, was ich meine. Ich verweise auf ihre schönen Konturen, 

die feine Nase, die grossen Augen und schlage vor, den Mund ein 

wenig zu füllen, nur so, dass er weicher wird, das Kinn etwas zu 

strecken und die Mundwinkel leicht anzuheben. 

Immer öfter realisiere ich, dass es nicht der schmale Mund ist, 

der uns hässlich macht, sondern die Unzufriedenheit darüber, die  

Optimierungssucht, der dauernde Vergleich mit den Schönen und 

Reichen, der ständige Blick in den Spiegel, der ständige Blick ins 

Netz! Facebook, Instagram, TicToc heisst unser Lebensplan – cool, 

schön, erfolgreich heisst der Druck, der uns oft so hässlich fühlen 

lässt. Denn auf den sozialen Medien treffen wir nur unsere Fassade, 

die erst dann schön wird, wenn sie von innen strahlt . . . und das 

kann man leider nicht spritzen.

BIO ZERTIFIZIERT

Text: Stephan Fluri

Bild: Davide Donati  

Das Weingut Az. Agr. Fontefico liegt in den Abruzzen und ist ein Bio 

zertifizierter Familienbetrieb. Es liegt nahe dem Badeort Vasto, direkt 

am Adriatischen Meer im südlichsten teil der Küste der Abruzzen.

Weisswein

Pecorino d’Abruzzo DOC Superiore «la canaglia», 

Jahrgang 2018: CHF 21.50

100% Pecorino Rebsorte. Ein sortentypischer Weisswein mit gelber 

Frucht in der Nase, im Gaumen fein, mineralisch, trocken und mit 

angenehmer Säure. Passt zum Aperitif, zu Fisch oder einfach zu 

einem Teller mit gemischten Käsesorten. Ein echter Genuss!

Rotwein

Montepulciano d’Abruzzo DOC «cocca di casa»,  

Jahrgang 2017: CHF 21.50

Reinsortiger Montepulciano mit teilweisem Holzausbau (25%). Der 

Wein ist kräftig, mit weichen Tanninen und harmonisch ausgewogen. 

Er eignet sich zu Grilladen oder auch zu mildem bis mittelkräftigem 

Käse. Ein unkomplizierter Wein, der sich einfach geniessen lässt. 

Öffnungzeiten Vinoteca: Mittwoch & Freitag: 16 – 18.30

 Samstag: 13.00 – 17.00

Vino Donati

St. Alban-Vorstadt 35, 4052 Basel, T 061 691 55 40
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weisen auf aktuelle Veranstaltungen hin. Und auch in den Parkhäusern  

helfen Infotafeln den Ankommenden bei der Orientierung. 

Der «Flâneur d’Or – Fussverkehrspreis Infrastruktur» prämiert alle 

drei Jahre Infrastrukturen im öffentlichen Raum, die den Fussver-

kehr im speziellen Masse fördern und die Qualität, Attraktivität und 

Sicherheit des Gehens erhöhen. 

MII STADT

BASEL INFO MIT PRIX FLÂNEUR D’OR AUSGEZEICHNET

Text & Bild: Roland Frank, Leiter Fachstelle Stadtteilentwicklung    

Die Fussgängerorientierung BASEL INFO unterstützt seit 2018 orts-

unkundige Besucherinnen und Besucher beim Entdecken der Stadt. 

Sie löste nach gut 40 Jahren das alte System «Basel zu Fuss» ab. Mit 

BASEL INFO wurde unter der Leitung der Kantons- und Stadtentwick-

lung im Präsidialdepartement ein konzeptionell, gestalterisch und 

technisch neues Orientierungssystem für den Kanton entwickelt. 

BASEL INFO ermöglicht mit zeitgemäss gelayoutetem Kartenmate-

rial, welches gedruckt, online sowie auf 17 Stelen im öffentlichen 

Raum angeboten wird, die einfache Orientierung im Stadtraum.  

Auf allen rund 700 BVB- und BLT-Stelen an den Tram- und Bus-

haltestellen sind BASEL INFO-Stadtpläne integriert. Grosse Stelen 

am Bahnhof SBB, am Badischen Bahnhof und am Euroairport be-

grüssen bei der Ankunft mit einer mehrsprachigen LED-Anzeige und  

Sie brauchen
ordentlich Druck?
Das hören wir gerne.

Kataloge .
Broschüren .

Bücher .
Kalender .

Flyer .
Geschäftsdrucksachen .

Karten .
Couverts .

Diplomarbeiten .
Visitenkarten .

Etiketten .
u.v.m. .

Eine glückliche Entscheidung.

Telefon 061 270 15 15  
www.wd-m.ch

A5quer.indd   1 13.01.20   16:09

MII



A
U

S
 U

N
S

E
R

E
R

 F
R

IS
U

R
E

N
- 

K
O

L
L

E
K

T
IO

N
 2

0
 /

 2
1

DAMEN BERATEN, WASCHEN, SCHNEIDEN, FÖHNEN

KURZ CHF   92.– 30% CHF 64.–

MITTEL CHF   96.– 30%  CHF 67.–

LANG CHF 105.– 30%  CHF 73.–

HERREN BERATEN, WASCHEN, SCHNEIDEN, FÖHNEN

CHF   65.– 30% CHF 45.–

Angebot nur gültig für Neukunden, nicht kumulierbar, einlösbar bis zum 31.10.2021.

auf Ihren ersten Verwöhn-Termin 
bei Nadia oder Laura Lio30% RABATT

ÖFFNUNGSZEITEN
Montag: 10.00 – 18.30 Uhr
Dienstag bis Freitag: 08.00 – 18.30 Uhr
Samstag: 08.00 – 15.00 Uhr

HAARBEDARF I Zürcherstrasse 150 I 4052 Basel I Tel. 061 312 30 90 I www.haarbedarf.ch
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